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Lin einheitlicher Reichrichulministerinm?
Von Dr . O. Böelitz.

Mitglied der preußischen Landesversammlung.
II .*)

Wenn nicht alles täuscht, sind Kräfte am Werk, die kultur¬
politische Kompetenz des Reichs auf dem Wege über das
Reichsschulgesetz bedeutend zn erweitern und schließlich die
Einzelländer auch auf diesem Gebiet zu rein kommunalen
Bildungen herabzudrücken. Das Gesetz über die Grund¬
schulen und die Aufhebung der Vorschulen, das unbcgreif-
licherweise noch in der verfassunggebenden Nationalver¬
sammlung vor Anhörung der Retchsschulkonferenz ver¬
abschiedet werden mußte, die Absicht, auf dem Wege der Ver¬
ordnung die Neuregelung des Lehrerbildnngswesens durch-
zuführcn , die weitere Ausgestaltung des Rcichsschnlgesetzes,
an dem mit fieberhafter Eile gearbeitet wird, die ganze Auf¬
machung der Reicbsschulkonferenz, über deren Zusammen¬
setzung, Geschftsordnung und Arbeitsmethode gerade von
demokratischerSeite recht kräftige Angriffe gegen ihren Ver¬
anstalter und Leiter. Heinrich Schulz, erfolgten, alles das
läßt darauf schließen, daß man mit möglichster Beschleu-
nignna noch in die Scheune bringen möchte, was vielleicht
in Jahresfrist als Ernte der Revolution verloren ist. In
seiner Schrift „Der Weg zum Reichsschulgesetz", die Schulz
im April veröffentlichte, läßt er an mehr als einer Seite er¬
kennen, daß er mit der in der Verfassung vorgesehenen Re¬
gelung der kulturpolitischen Zuständigkeit eds Reichs keines¬
wegs zufrieden ist. Seine, ganze Vergangenheit und seine
zahlreichen Schriften lassen überdies hierüber keinen Zwei¬
fel aufkommen. Sein Streben geht, das ist völlig durchsichtig,
auf möglichst starke Einschränkung der kulturpolitischen
Autonomie der Einzelstaaten, auf weitestgehende Bindung
der Länder durch reichsschulgcsetzliche Regelung, aus Reichs-
beaufsichttgung durch ein einheitliches Reichsschulministerium,
das die Kultusministerien der Länder zur vollsten Bedeu¬
tungslosigkeit herabmindern würde. Hier drohen erhebliche
Gefahren. Selbst der augenblickliche Staatssekretär im
preußischen Kultusministerium , Becker, der an der Erweite¬
rung des Artikels 10 der Verfassung im Sinne einer stär¬
keren Kompetenz des Reiches auf kulturellem Gebiet bedeut¬
samen Anteil hat . sagt in seiner sehr lesenswerten Schrift
„Kulturpolitische Aufgaben des Reichs": „Alles kommt dar¬
auf an. daß die Reichsleitnng die großen Machtmittel, die
ihr die Verfassung gibt, in weiser Mäßigung zur Anwendung
bringt . Geht sie zu gewaltsam vor, so dürfte bei der zentri¬
fugalen Kraft des Kulturpartikularismus der deutschen
Stämme eine das Reichsqefüge sprengende Gegenwirkung
einsetzen, von deren Kraft sich der doktrinäre Eifer der Ueber-
unitarier wohl kaum eine Vorstellung macht"

Es ist deshalb gut , wenn wir wachsam sind und mit allen
Mitteln dem hastigen Streben nach kulturellem Unitarismus
begegnen. Wir begrüßen daher die Erklärung der Reichs¬
regierung vom 28. Juni d. I .. in der sie sich einer Ueber-
spannung der Zentralisation aufs lebhafteste widersetzt: „Das
Eigenleben unserer deutschen Stämme und Länder hat an
der Bereicherung der deutschen Kultur und an dem Auf¬
blühen unseres Wirtschaftslebens stets seinen großen Anteil
gehabt und soll nur da seine Grenzen finden, wo es das
Wohl des Reiches verlangt ." Das Wohl des Reiches verlangt
aber nicht mehr als eine Reihe von Grundsätzen, die eine
gewisse Uebereinstimmung in der Schulgesetzgebung der Ein¬
zelländer garantieren , daß dadurch der reinheitliche Kultur¬
wille des deutschen Volkes zum Ausdruck gebracht wird. Ob
hierzu der inzwischen aus eigener Machtvollkommenheitins
Leben getretene Reichsschulausschuß nötig ist, in welchem die
Kultusministerien aller Länder vertreten sind, oder ob es
nicht besser gewesen wäre, die seit 1868 bestehenden Schul¬
kommisston auszubauen , die seit 1871 als Reichsschulkommis¬
ston gerade durch den Austausch wertvoller Schulerfahrungen
immerhin treffliche Dienste geleistet hat, mag hier nicht unter¬
sucht werden. Hingewiesen werden mag aber darauf, wie
eigenmächtig die demokratisch-sozialistische Regierung in der
Schaffung des ReichsschulauLschusses vorgegangen ist. Unter
allen Umständen aber erscheint es nur geboten, dem Reichs-
schulausschuß, in welchem nur Vertreter der Regierungen
sitzen, einen B-irat zur Seite zu stellen, der sich aus tüch¬
tigen Schulmännern und Frauen der Schulpraxis , aus
Universttätsprafessoren und sonstigen berufenen Vertretern
zusammensetzt und der analog dem Reichswirtschaftsrat in
begutachtender und beratender Tätigkeit bei der Gesetzgebung
gehört wirb. Nur muß ein solches Parlament arbeitsfähig
sein und nicht wie die im Juni zusammenberufene Reichs-
fchulkonferenz durch die große Zahl ihrer Teilnehmer zur
Hilflosigkeit verdammt sein. Eine solche Kammer der Kul¬
tur hat am 2- Juli im Reichstag der Abgeordnete Dr . Becker
von der Deutschen Volkspartei unter allgemeiner Zustimmung
seiner Fraktion gefordert : „Wir brauchen auch zum Wieder¬
aufbau auf allen anderen Gebieten ein Volk, das sich inner¬
lich und moralisch wieder einigermaßen ans dem Abgrund
heraushebt, in den das deutsche Volk leider herabgedrttckt
worden ist. In dieser Hebung benötigen wir aber aller sitt¬
lichen und religiösen Kräfte, die auf kulturellem Gebiet nutz¬
bar gemacht werden können. Und da wäre vielleicht einmal
zu erwägen, ob man nicht, wenn man so viel von der Kam¬
mer der Arbeit spricht, die uns materiell vorwärts hellen
soll, auch einmal den Gedanken einer Kammer der Kultur
aussprechen und erwägen dürfte. Ich will mich nicht weiter
darüber verbreiten . Es ist aber ein Gedanke, den ein jeder
von uns mit nach Hause nehmen und dort kräftig durch¬
denken könnte bis zu der Zeit, wo wir mehr Muße haben
nns mit derartigen Dingen zu beschäftigen."
» Die Kulturaufgaben müssen den Einzelländern schon aus
^Gründen der Sicherung der Reichseinheit erhalten bleiben:
klingt dann der Wille der Einzelländer in den wesentlichen

Punkten zusammen, dann ist mehr für eine einheitliche, be¬
wußte und starke Kulturpolitik getan, als wenn von einer
Zentralstelle aus das gesamte Kulturleben Deutschlands
uniformierend und schablonisierend gelenkt wird. Daß aber
der Wille der Einzelländer zusammcnklinge, dafür mögen
auf Grund der Normativbestimmungen der Reichsverfassung
Konferenzen der Kultusministerien der Einzelländer sorgen,
denen die Kammer der Kultur als wichtigster und ausschlag¬
gebender Beirat zur Seite tritt.

Polens einzige Hoffnung.
mz. Paris,  8 . Ang.

P a d er e w s ki hat erklärt , daß Lloyd George  in
Spa gegenüber dem polnischen Ministcrpräsidcntei Grabski
eine andere Sprache geführt habe, als Bonar Law  dies
im englischen Unterhaus getan habe. Man habe in S «a
Grabski die schriftliche Erklärung abgegeben, daß Groß¬
britannien Pole « helfen werde und daß man seine Existenz
innerhalb der Polen ansgezwnngenen Grenzen sickern würde.
Paderewski fragt : Wer hilft nns i« diesem Augenblick?
Ich kann sagen: N « v Frankreich.

Londoner Gespräche.
mz. Paris,  5 . Ang

Wie der „Matin " meldet, hatte Lloyd George gestern mit
Krassin und Kamenew eine Besprechung, die über zwei
Stunden dauerte . Nach den wenigen Nachrichten, die über
die Unterredung bekannt geworden sind, sollen die russischen
Vertreter erklärt haben, daß die Antwort aus Moskau auf
die englische Note nach ihrer Ansicht nicht zu Friedens-
rer Handlungen  ausfallen würde. — Nach einer weiteren
Nachricht ans London soll die englische Regierung nach
Moskau berichtet haben, daß die internationale Kon¬
ferenz  in London nicht aufgegeben worden sei.

Eine englische Note nach Moskau.
mmz. London.  5 . Aug . (Reuter .)

Die englische Note an Rußland drückt zunächst das Er¬
staunen aus über das Nichteintreffen der Antwort auf die
englische Mitteilung vom 9. Juli . Ferner legi sie dar, daß.
wenn die für die Abhaltung der Konferenz in London sest-
gesetzten Bedingungen auch weiterhin nicht beachtet blieben,
die Folge der Verzicht auf die Konferenz sein müsse. Wenn
die Sowjetregierung bei ihrer Forderung verbleibe, daß die
polnischen Vertreter ermächtigt werden sollten, nicht allein
den Waffenstillstand, sondern auch den Frieden abzuschließen,
finde die Konferenz nicht statt. Nach ihrer lavaen Be¬
sprechung mit Llohd George und Bonar Law seien die rus
fischen Delegieren in London imstande, ihren Vorgesetzten
diesen Standpunkt der englischen Regierung deutlich zu
machen.

Die Friedensverhandlunaen.
mz. Paris,  5 . Aug

Wie ans London berichtet wird, meldet die „Times " aus
Warschau, daß Me polnische Regierung die Erklärung ab¬
gegeben habe, daß sic nur mit Hilfe von Frank¬
reich und England F r i e d e n s v e r h a n d l u n g en
mit der russischen Sowjetregierung einleiten würde. In
einer Konferenz der englisch-französischen Mission mit der
polnischen Regierung soll über diese Angelegenheit ent¬
schieden werden.

NeberwachungskominMonen im Eisenbahn¬betrieb.
In der Generalversammlung der Ortsgruppe Groß-

Frankfurt a. M. des Deutschen Eisenbabnerverbandes wur¬
den der „Frf . Ztg ." zufolge die Eisenbahner aufgefordert,
auf die Truppentransporte zu achten, und dieie dem Bezirks¬
betriebsrat bei der Eisenbahndirektion sofort zu melden,
e' isxvüf ist der Bezirksbetriebsrat vorstellig geworden und
hat beantraqt , daß ihm das zuständige Dezernat über alle
alliierten Transporte , die nicht nach dem Friedensvertrage
unbedingt zugelassen werben müssen, Meldung zu geben bat,
mit dem Hinweis , daß in allen weiter im Innern des
Reiches liegenden Direktionsbezirken Kontrollkommissionen
aus Eisenbahnern gebildet sind, die alle Durchtransporte
streng kontrollieren. Sollten Züge festgestellt werden, die
nnch dem Friedensvertrgg nicht planmäßig sind und dem
BezirkSvetriebsrat Frankfurt g. M. nicht gemeldet wurden,
so soll dafür das zuständige Dezernat verantwortlich gemacht
werden. Zu dieser Regelung bat die Eisenbahndirektion ihr
Einverständnis gegeben. Die Betriebsräte bei den Nachbar-
birektî n n̂ sind hiervon benacbrikhtiqt und werden strennste
Wachsamkeit üben. Dadurch wird es möalich fern, unnötige
Betriebsstockungen au vermeiden. Es werden nur noch die-
ieniaen alliierten Transporte befördert, die aus lnrunö des
Friedensvertrnges durckgelassen werden müssen, z. B . Lebens¬
mittel - und Urlankerzttae von und nach der Alliierten
Besatzungsfront in örtlichen Abstimmungsgebieten.

»t Deral . Nr, $81 der „Wiesbadener Zeitung".

Line unterseeische Kunkenftallon?
PariS.  6 - Mg-

Ein Londoner Telearamm des „Petit Paristen " teilt mit.
baß Fischer von Malta  eine vollständige Einrichtung für
drahtlose Telegraphie im Meer, etwa sechzehn Meter unter
der Oberfläche, aufgefunden haben. Da die Apparate deut¬
scher Herkunft sind, nimmt man an, baß man hier eine Sta¬
tion oesiniden habe zur Uebermittlnna non Signalen an v-
druli .l.e:: Interkeeboos; . d'c den 1* y " - i a—' ' v

Der völkerblindesral.
Deutsche Kriegsgefangene in Rußland als Sklaven verkauft?

San S e b a st i a n , 4. Aug-
Der Rat des Völkerbundes hielr gestern nachmittag eine

Gehcimsitzung ab, tu deren Verlauf Sir Drummond den
Bericht über die Heimschaffung der Kricgsge^
f a n g e n e n verlas.

Ein Berliner Blatt meldet unter dem Nrsprungsorr
Paris noch folgendes: In der Versammlung, die der Rat
des Völkerbundes in St . Sebastian abhielt, machte der
Forscher Fridsof Nansen  Aufsehen erregende Mittei¬
lungen über das Schicksal der deutschen und öster¬
reichischen Kriegsgefangenen in Rußland.
Nansen, der im Auftrag des Roten Kreuzes die russischen
Gefangenenlager besichtigt hatte, erklärt, daß von den 200 090
in Turkestan interniert gewesenen Kriegsgefangenen wohl
70 000 in ihre Heimat zurückgeschickt worden. Die übrigen
130 000 Mann seien entweder tot, oder als Sklaven an
den Emir von Buchara verkauft (!s worden. In
Ostsibirien befinden sich nach den Berichten Nansens weitere
200 000 Kriegsgefangene,  die noch immer auf ihre
Heimsenduna warten . Der Rat des Völkerbundes beschloß
in direkte Verhandlungen mit der Sowiet-
regierung  wegen des Abtransportes  der Kriegs,
gefangenen zu treten.

Saargebiet und Völkerbund.
San Sebastian,  5 . Aug-

Der Rat des Völkerbundes beschloß auf Antrag Griechen¬
lands , die Bestimmung rückgängig zu machen, daß die
Kosten der Regierung des Saargcbiets  und der
Interalliierten Kommission zu Lasten des Saargebiets gehen
sollten. Die betreffende Regierung und die Kommission
des Saargebiets wurden von diesem Beschluß benachrichtigt.

Die deutschen Kolonien.
Berlin,  8 . Aug.

Nack einer amtlichen Auskunft der französischenRegie¬
rung ist die Rückkehr deutscher Staatsangehöriger in die
unter französischer Verwaltung stehenden Teile der ehe¬
maligen deutschen Schntzgebiete gegenwärtig untersagt-

Das beschlagnahmte deutsche Eigentum in den
Vereinigten Staaten.

Wie dem Deuisch-Amerikanischen Wirtschaftsverband be-
richtet wird , haben sich verschiedene amerikanische Rechts¬
anwälte nach Deutschland begeben, um deutsche Statsange-
börige, deren Eigentum in den Vereinigten Staaten beschlag¬
nahmt worden ist, zu veranlassen, issnen die Vertretung
ihrer Interesten zu übertragen . Es liegt Veranlassung vor,
darauf hinzuweisen, daß sich unter diesen Rechtsanwälten
Elemente befinden die für eine derartige Vertrauensauf-
gabc nicht geeignet erscheinen. Der Deutsch-Amerikanische
Wirtschastsverband in Berlin NW. 7. Neue Wtthelm-
straße 12/14, ist bereit, in Fragen des beschlcignassmtcck
deutschen Eigentums in den Vereinigten Staaten und Wahr-
ncbmnna zuverlässiger RechtSvertretung deutschen Interes"
senten weitere Auskunft zu erteilen.

Die Wiener gegen die neuen Steuern.
Die Wiener Gewerbetreibenden haben am Montag Nach¬

mittag zum Zeichen des Einspruchs gegen die uugehenrcu
StenererhöhungkiN der sozialiiemoillratisichen Stadtverwcrl-
tung die Geschäfte geschlossen und sind in Massen zum Rat¬
haus gezogen. Die neuen Genreindeumlagen sollen 316 Mil¬
lionen Kronen eiubringen, um den Fehlbetrag im Staats^
Haushalt von 1287 Millionen Kronccr decken zu helfen. Sie
umfassen eine Erhöhung der Grundsteuer, der Rentensteuer,
her Erwerbssteuer , eine zweiprozevtige Lohnsteuer, eine Ab¬
gabe von der Verabreichung von Speisen und Getrö 'v*:n in
Luxuslokalen , eine Erhöhung der Abgabe für böderen
Mietzins,  eine Abgabe auf die Haltung von Haus-
personal  und eine G-meindeabgabe von konzessionierte»
gewerblichen Unternehmungen.

Die Lage im Orient.
Die den Griechen durch den Friedensvertrag mit Bul¬

garien überlieferte Landschaft Thrazien  dürfte , wildern
der türkische Oberst Dschafer Tajar,  der die Seele des
nationalen Widerstandes in dieser Gegend war , in griechische
Hände gefallen ist, endgültig an Griechenland übergegaugen
sein- Es ist kein Wunder, daß die Bevölkerung sich nach
Frieden und Ruhe sehnt, denn seit 8 Jahren , seit Beginn
des Balkankrieges , ist das Land Kriegsschauplatz. Aber mrt
der griechischen Herrschaft scheint sich die Bevölkerung Thra¬
ziens auch nicht gut abfinden zu können- Gewaltige Züge
von Auswanderern . namentlich Vulgaren , haben schon die
bulgarische Grenze überschritten- Auch die türkische Bevölke¬
rung wird auswaubern , sobald ihr der Weg nach Anatolien
freigemacht wird. Der giechischen Verwaltung harrt die
schwierige Aufgabe. das trostlose Land zwischen Konstant'.-
nopel und Adrianopel zu bevölkern und kulturell vorwärts
zu bringen. Die französische Besetzungsbehördehat übrigen»
eine sehr wertvolle statistische Arbeit geleistet: sie hat eine
unpartiische Untersuchung und Umfrage angestellt, nach der
sich in Ostthrazien nur 204 690 Köpfe befanden. D -"ou sind
Türken 74 730, Bulgaren 68 940 (Christen / ' " / hame-
daner-Pomaken 11 848) und Griechen 86114
bilden also nur ein autes Viertel der Bevist'
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zwischen Syrien und dem Schwarzen Meer zersplittert hat
und nun nicht in der Lage ist. gegen die Griechen ansehnliche
Kräfte zu versammeln. Seine Truppen haben in Nvrd-
syrien gefachten, im Hinterlande von Smyrna , an den Meer¬
engen, an der kolchischen Küste, wahrscheinlich auch im nörd¬
lichen Mesopotamien- und neuerdings gegen kurdische
Scharen, die Loslösung von der Türkei und Errichtung des
durch den Frieden in Aussicht gestellten autonomen Kur¬
distan verlangen. Nicht unmöglich ist es, dast Mustafa Kemal
unter Liesen Umständen bereit ist. Len Widerstand auszu-
gcben und dadurch der Konstantinopeler Regierung die
Unterzeichnung des Friedens zu erleichtern . Anderseits
wird angedeutet, daß im Lager Mustafa Kemals noch große
Hoffnungen auf die Hilfe der Bolschewiken gesetzt werden. —
Das griechische Hauptquartier ist Anatolien und Thrazien be¬
findet sich in Smyrna : es wird erwartet , daß einige Divi¬
sionen aus Thrazien nach Anatolien gesandt werden . Ein
griechischer Vorstoß über Demirdschi nach Simaw hat bis in
die Nähe von Kutahia geführt.

In Cilicien  hat sich nach einer Havasmeldung die
eine zeitlang sehr kritische Lage zugunsten der Franzosen be¬
deutend gebessert. Bei Benidze haben die französischen
Truppen über starke kemalistische Streitkräfte einen großen
Sieg errungen. Die Türken schlugen sich tapfer - Sie ließen
mehr als 4M Leichen, 500 Gewehre und eine Anzahl Ma¬
schinengewehre auf dem Platze. Es wurden 250 Gefangene
gemacht, darunter, so sagt der französische Bericht, ein
deutscher Offizier.  Die Kolonne Graey rückte am 3l.
Juli in Mcrsina ein. Die Lage in Syrien  ist ausgezeich¬
net. Nach,der Einnahme von Aleppo besetzten die franzö¬
sischen Truppen Homs und Hama. Ebenso befindet sich die
ganre Eisenbahnlinie in ihrer Gewalt - In Damaskus
herrscht Ruhe. Bon allen Seiten kommen Banbenführer
und unterwerfen sich.

Tie Beseitigung des Emirs Fessal ist den Franzosen
ohne große Schwierigkeiten gelungen . Er hat das Land zu ver¬
lassen und wird sich vermutlich zu seinem Bater nach Mekka
begeben, um dort alö national -arabischer Märtyrer verehrt
zu werden und die allarabische Sache zu betreiben . In
Syrien haben seine Truppen den Widerstand ausgegcben.
Aus einer amtlichen englischen Aeußerung geht hervor , daß
das Oiebiet des Haurau nicht in das französische Berwal-
tungsgebiet Syriens füllt. Nach einer englischen Meldung
aus Kairo soll der Emir Fessal am Dienstag Haifa verlassen
haken, um sich über Alexandria nach England  zu begeben-
— In Damaskus brach ein großer Brand aus , der einen
Schaden von etwa einer halben Million Pfund anrichtete.

In Persien  hingegen scheint die Lage für die Eng¬
länder sehr schwierig zu sein. Die „Times " meldet aus
Teheran: Die englischen Truppen  zogen sich von
Mendschil'nach Kaswin zurück.  60 Kilometer nordwestlich
von Teheran, Der Rückzug erfolgte unter dem Bruck der
Bolschewisten,  rief in Teheran ein gewisses E r -
staunen  hervor und machte auf die persische Regierung
starken Eindruck.

Stadtnachricbten.
Wiesbaden . 6. August.

Dis neuen KusführungsbesLnuinuiigen zunr
Steuerabzuagesetz.

Mit dem 1- August ist das neue Gesetz über den Lohn¬
abzug in Kraft getreten. Auch die vorläufigen Ausführungs-
bestimmungen zu diesem Gesetze sind soeben erlasse» worden.

Nach den neuen Bestimmungen gilt nun folgendes:
1. Zum Barlohn ist hinzuzurechnen der Wert der Natural¬

bezüge, zum Beispiel Kost und Wohnung . Die Höhe dieses
Wertes wird durch die einzelnen Landesfinanzämtex fest-
gestellt und seinerzeit bekantgegebcn werden. Bis zu dieser
Regelung sind die Naturalbezüge einzusetzen mit dem Werte,
der sich aus den Lohntarifvereinbarungen ergibt . Wo solche
Bereinbarungen nicht bestehen, sind die vom Bcrsicherungs-
amte festgesetzten örtlichen Preise maßgebend. Jedoch ist bis
zur Festsetzung durch das Landesfinanzamt als Wert von
Natural - und Sachbezügen kein höherer Betrag als 5 Mark
für den Tag, 30 Mark für die Woche und 126 Mark für den
Monat anzurechnen.

Als Arbeitslohn gelten Löhne, Gehälter , Besoldungen,
Tantiemen, Gratifikationen oder sonstige für Arbeits¬
leistungen gewährte Bezüge sowie Wartegelder , Ruhegehälter,
Witwen- .und Waisenpensionenund andere Bezüge oder geld-
werte Vorteile für frühere Dienstleistung oder Berufs-

Stätigkeit.
2. Die Beiträge für Kranken-, Unfall -, Haftpflicht-, An¬

gestellten-, Invaliden - und Erwcrbslosennnterstützungskassen
sowie für Witwen-, Waisen- und Pensionskassen und Beiträge l
zu öffentlichen Berufs - und Wirtschaftsvertretungen können ,
vom Arbeitslohn abgesetzt werden, soweit sie vom Arbeit - >

Wiesbadener Leitung

Erlesenes.
. . . . Die Demokratie repräsentiert den Unglauben an

große Menschen, sie sagt: Jeder ist jedem gleich. Aber es
gibt kein giftigeres Gift als die Lehre von der Gleichheit,
denn sie scheint von der Gerechtigkeit selbst gepredigt , wäh¬
rend sie das Ende der Gerechtigkeit ist. Den Gleichen
Gleiches, den Ungleichen Ungleiches! Das wäre die wahre
Rede der Gerechtigkeit, und was daraus folgt : Ungleiches
niemals gleich machen!  Friedrich Nietzsche,

geber entrichtet und zu Lasten des Arbeitnehmers verrechnet
werden-

3. Bei Arbeitnehmern, die das vierzehnte Lebensjahr noch
nicht vollendet haben, findet ein Abzug vom Arbeitslohn
nicht statt.

4. Der Steuerabzug wird nicht mehr vom ungekürzten
Tage-, Wochen- oder Monatslohn vorgenommen. Es bleiben
vielmehr gewisse Teile des Lohnes vom Steuerabzugs frei.
Diese Teile sind so berechnet, daß die sozialen Ermäßigungen
des Einkommensteuergesetzes bereits beim Steuerabzug be¬
rücksichtigt werden.

Vom zchnprozcntigenLohnabzug bleiben frei : bei Tages-
lohnbcrechnunq 5 M. für den Tag sowie je 1,50 M . für
die Ehefrau des Arbeitnehmers und für jedes zur Haus¬
haltung des Arbeitnehmers zählende minderjährige Kind:
bei Wochenlohn 30 M. für die Woche sowie für die Frau
und jedes minderjährige Kind je 10 M-: bei Monatslohn
125 M. für den Monat und je 40 M. für die Ehefrau und
jedes minderjährige Kind.

Ueberstcigt unter Berücksichtigungdieser Ermäßigungen
der Lolin, auf das Jahr umgerechnet, die Summe von
15 000 M.. so werden 15 Prozent erhoben: geht Lohn oder
Gehalt über 30 000 M.. so kommen 20 Vroz- Gehaltsabzug
in Frage, bei mehr als 50 000 M. 25 Proz . usw-, bis bei
Beträgen von jährlich über 1 Million 55 Proz . des Gehalts
oder der Tantieme abgezogen werden.

Der Arbeitgeber hat bei jeder Lohnzahlung scstzustellen,
ob der Arbeitslohn unter den vorgenannten Bedingungen
die bezeichnten Grenzen überschreitet. Bei der Umrechnung
des Arbeitslohnes auf ein Jahr ist das Jahr mit 300 Ar¬
beitstagen. 50 Wochen ober 12 Monaten zugrunde zu legen,
sofern nicht nach der Art der Arbeitstätigkeit eine kürzere
Beschäftigungsdaner für das Jahr anzurechnen ist (z. B.
bei Saisonarbeitern ).

Wenn also beispielsweise ein verheirateter Arbeitnehmer
mit vier Kindern nach Abznq der obengenannten Beitrüge
zur sozialen Versicherung 756 M. Monatslohn bezieht, so
berechnet sich der Steuerabzug folgendermaßen : Es sind zu¬
nächst 125 M. abzusetzen und weiter fünfmal 40 = 200 M.
für die Ehefrau und vier Kinder, so daß insgesamt 325 M.
dem Steuerabzug nicht unterliegen. Es bleibt dann noch
für den Steuerabzug eine Summe von 431 M ., von denen
10 Proz . einzubehalten sind. Das würde 43.10 M . ans¬
machen. Jedoch ist in den Ansführunasbestimmungen vor-
aeschrieben, daß der Betrag auf volle Mark nach unten ab¬
zurunden ist. Für das Stenerjahr 1920 werden ' ihm somit,
da der Abzug erst seit dem 2s5. Juni 1920 in Kraft ist, und
er daher in diesem Jabre bei Monatslöbnen nur für zehn
Monate erfolgt, 483 M. einbehalten. Das steuerpflichtige
Einkommen für 1920 berechnet sich dagegen ans mindestens
4200 M., wovon für 1920 488 M. an Einkommensteuer zu
entrichten sind.

Oder ein anderes Beispiel: Ein unverheirateter Steuer¬
pflichtiger bezieht einen Wochenlohn nach Abzug der Ver¬
sicherungsbeiträge in Höhe von 260 Mark . In diesem Falle
sind 80 M- abznsetzen, so daß nur von 230 M . der zehn-
vrozentiqe Abzug gemacht zu werden braucht. Wird der
Abzug in diesem Jahre für 40 Wochen (vom 25. Juni 1920
ob) gemacht, so werden dem Arbeitnehmer insgesamt 920 M.
einbehalten Bei einem steuerpflichtigen Einkommen von
rund 11500 M. hat er aber für 1920 demnächst 1755 M.
Einkommensteuer zu zahlen.

Steuererleichterung für Kleinrentner . Im Einkommen¬
steuergesetz ist vorgesehen, daß bei Steuerpflichtigen , die über
60 Jahre alt oder erwerbsunfähig oder nicht bloß vorüber¬
gehend behindert sind, ihren Lebensunterhalt durch eigenen
Erwerb zu bestreiten, und deren Einkommen sich hauptsächlich
aus Kapitalertrag oder Pensionen zusammensetzt, die Kapi-
talertragssiieuer bei Einkommen 'bis 7500 M. zu 75 Proz .,
bei Einkommen bis 10 090 M. zu 50 Proz . und bei Einkom¬
men bis zu 12 500 M. zu 25 Proz . auf die geschuldete Ein¬
kommensteuerangerechnet wird. Hat ein solcher Steuer¬
pflichtiger überhaupt keine Einkommensteuer zu zahlen, so
erfolgt Erstattung des betreffenden Anteils der Kapital¬
ertragssteuer. Die Erstattungsansprüche sind an die Finanz¬
ämter zu richten: Gesuche an das Reichsfinanzministerium
haben keinen Sinn . In diesem Zusammenhang sei auch hinge-
wicsen auf den Erlaß vom 17. Juli 1920. Darnach kann

Dann aber folgte er ihr doch an den Tisch und setzte sich
schweigend zu ihr.

Marianne wunderte sich noch ein Weilchen, dann lachte
sie ihn schelmisch an:

„Hast du ein Geheimnis Vater , daß du so — so schweig¬
sam bist — ein Geheimnis vor deinem Annele , ja ?"

Nun fina sie endlich seinen Blick — und wurde ernst.
Aus den Augen des Vaters flackerte etwas Brennendes —
und jetzt gewahrte sie auch, wie über den Brauen sich die
Fältchen vertieft hatten.

Sie wollte noch einmal, nun in Sorge , fragen — da legte
der Vater schon seine Hand auf die ihre — sie war heiß und
zuckte, unruhig , als gäre das Unausgesprochene in ihm-

„Du sollst es wissen, Annele." sagte er rasch, als schäme
er sich gleichzeitig vor dem Kinde seiner Vertraulichkeit,
„du bist doch mein kleiner Freund — und ein Musikerkind!
Hör, Annele — da ist etwas an mich herangetreten : noch ein¬
mal! Ich wußte nicht, daß es noch möglich wäre : es schien
mir bereits längst abgetan für mich. . .

Er hielt wieder ein nnd sah von ihr fort — erst nun, wo
e-r das ' eit Stunden mit sich Herumgetragene , immer von
neuem Durchdachte, anssprach, war ihm, als ob aus seinen
stillen Tagen, die ihn trugen wie ein friedliches Wasser, jäh
eine hohe, aufstürmende, ganz gewaltige Welle sich anfrichte
nnd bereit war . ihn noch einmal zu tragen — ihn mit sich
emporznheben aus ihrem brodelnden Schaumkopf und ihn
noch einmal der Sonne hoch oben näher zu bringen - . .

Und von dort oben klang und lockte es mit tausend alten,
heißgeliebten Stimmen . . . und das Licht dort flutete noch
einmal rotgolöen um ihn wie in erster, seligster Jugend¬
zeit . . .

„Ich habe wirklich nicht daran gedacht, Mariannele , fuhr
er aus seinen Gedanken heraus fort. „Wenn sie nicht zu
mir gekommen wären . -

Er sah den verständnislosen Blick seines Kindes und
unterbrach sich. „Ja so — du weißt ja noch nicht, wer ge¬
kommen ist. — Warum soll ich dir nicht davon sprechen? —
Gestern bin ich wieder einmal mit den alten Freunden aus
dem Tonkünstlerverband zusammengetroffen — und da,
Marianne , da boten sie mir an, ob ich wieder zu ihnen ,kom¬
men wollte, jetzt, wo ich wieder gesund sei)"

Jubilate!
Roman von Margaret Laube.

(67. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Vierundzwanzigstes Kapitel.

Nach drei Tagen -war ein Sonntag.
Marianne machte von ihrem Recht Gebrauch, am Sonn¬

tag iolange, bis sie vrn selbst erwachte, in den Hellen Morgen
hinein schlafen zu dürfen- Sie schlief, bis die Sonne ihr
rosig durch die Augenlider schien und die Laute ringsumher
ihr den schon begonnenen Tag verrieten.

Sie saß ein Weilchen aufrecht in ihrem Bett und genoß
ihre Freiheit : kein mißlanniger , dicker Mann konnte heute
nach ihr rufen — sie hatte es nicht nötig , mit dem Bleistift
nach seinem Willen über das Pavier zu rasen — in der
ewigen Angst, die technischen Ausdrücke aus dem undeutlich
sprechende» Munde nicht zu verstehen! Keine ungeliebte Ar¬
beit Sehnte sich heute wie ein langer , ermüdender Sandweg
vor ihr aus — heute gehörte ihr der Tag!

Und nun hatte sie es mit einemmal eilig, jede Stunde
zu nützen für sich: schnell kleidete sie sich an — da kam die
Mutter und reichte ihr mit dem guten Lächeln, das sie jetzt
auf den Lippen trna wie einen stetigen Sommertag , ein
weißes frisches Mullkleid herein.

„Ich gehe fort , um draußen in den Gärten Radieschen
zu holen," sagte sie und küßte bas Mädchen auf den Mund,
der von dem langen Schlaf noch weich und voll war.

Marianne nickte: dann war der Vater allein ! Rasch ging
sie den Flur entlang zu des Vaters Zimmer — dort würde
ihr Kaffeetisch noch bereit sein — und auch hier gab es heute
keine Eile- „Ich bin ein Prinzeßchcn am Sonntag ." dachte
sie froh und öffnete die Tür mit einem vergnügten Summen
auf den Lippen-

Da stand der Vater am Fenster und sah sich bei dem Ge¬
räusch um: aber sein Blick war nicht bei ihr , obschon er auf
ihr ruhte. Sie kam näher zu ihm heran:

„Guten Morgen . Vater ! . . . Bist du nachdenklich?"
Albin Waldt beugte sich über ihre Stirn — er schien sich

Mcht. gern bei. seiner Nachdenklichkeitertappt zu sehen. —

Freitag, 6. August 1920
zur Vermeidung von besonderen Härten die in einem Kalen¬
derjahr entrichtete Kapitalertragssteuer nach Ablauf des
Jahres in voller Hohe erstattet werden, wenn auf die be¬
treffenden Rentner die obigen Voraussetzungen zutreffen
und dieselben nach den Vorschriften des Einkonrmensteuer-
gesetzes keine Einkommen zu entrichten haben. Die Entschei¬
dung hierüber stcht den LanbeSfinanzämtern zu. die ihrer¬
seits die Finanzämter mit der Entscheidung über Erstattungs-
gesuche beauftragen können.

Eine Theatergemeinde hat der „Volksbund" in Frank¬
furt  gegründet , um weitesten Bürger - und Beamtenkreisen
den Besuch der Theater und Konzerte zu ermöglichen. Für
einen Jahresbeitrag von 60 Mark werden jedem Mitglied«:
fünf Vorstellungen im Schauspielhaus, zwei im Opernhaus,
zwei Sympßoniekonzerte und drei Kunstabende gewährleistet.
Es sind Einheitspreise für alle Theaterplätze geschaffen mor¬
den, die verlost werden, sodatz eine Bevorzugung einzelner
Personen von vornherein ausgeschlossen ist. Der Preis von
60 Mark für die 12 Darbietungen ist außerordentlich gering.
Sonst würde man für den Besuch dieser Veranstaltungen
160 Mark bezahlen müssen. Die Anmeldungen zur Theater¬
gemeinde laufen außerordentlich zahlreich ein. — Zur Nach¬
ahmung empfohlen!

Diebstahlschronik. In der Nacht vom Montag zum
Dienstag wurde in der Nikolasstraße ein dem Hotel „Reichs-
pvst" gehöriger zweirädriger Handkarren mit Seitenbrettern
entwendet. — In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
wurde in einem Geschäft in der Wörthstrahe die Erkerscheibe
zertrümmert und aus dem Fenster verschiedene Schürzen.
Wolle. Strümpfe , Kragen. 1 Knabensweater und eine Unter¬
taille gestohlen. — Aus einem Schaufenster in der Gerichts¬
straße wurden in der Nacht vom Montag zum Dienstag
7 Thomasflaschen, 20 Taschenlampen. Batterien , Aluminium¬
flaschen, Taschenspiegel usw. gestohlen. — In letzter Zeit
wurden verschiedentlich aus Vorgärten die znm Trocknen
auf.gvhängtc oder ausgelegte Wäsche gestohlen, wie z. B. in
der .Kapellenstraße und Beethovenstraße. Es handelt sich um
4 Paar Kindersocken, Herrensocken. Küchentücher, 1 Taghemd
und 2 Hemdhosen letztere gezeichnet„K. K." Mitteilungen
an die Kriminal -Polizei erbeten. — Ferner wurden in der
JaHnistlraße Frauenleibwäsche, gezeichnet„D. S .", gestohlen.
—In der vorletzten Nacht wurden von einem Bleichplatz an der
Frankfurter Straße Herren- und Frauenwä 'che und 2 Kua-
ben-Sportanzüqe gestohlen. — In der Lanagasse wurde von
einem Personenauto ein Reserverad, Größe 880X120, mit
Luftschlauch und Mantel im Werte von 4000. Mark gestohlen.

Fahrraddiebstähle. In letzter Zeit wurden hier wieder
mehrere Fahrräder gestohlen, darunter eins ohne Marken-
bezeichuung mit der Fabriknnmmer 470  159 und eins Marke
Kaiser ".

Standesamtsnachrichten vom 8. Bngnst. Sterbesälke.
Am 2. Aua.: Karoline Belefontaine. ohne Beruf , 81 I .:
Ehefrau Wilhelmine Geißler, geb. Schumann. 37 I .. Kind
Ilse Siefer , 22 Tage. Am 3. Aug.: Generalmajor a. D.
Lucns Meter , 79 I .- Tr . med. Otto Kollofrath. 82 I .: Witwe
Katharina Weber, geb. Geib, 83 I .: Ehefrau Mathilde Furck,
geb. Strupp , 44 I . Am 4. Aug.: Kind Erna Hammerschmidt.
10 Monate ; Kind Kurt Scherf. 4 Monate.

Kurhaus :: Theater :: Vorträge :: Vereine usw.
Naturschutzpark.  E . B. Die am 11. vorigen Mo¬

nats ausgeführte Wanderung befriedigte die Teilnehmer in
hohem Grade. — Am nächsten Samstag , den 7. August, abends
8 Uhr, findet die übliche Monats Versammlung  im
Restaurant Wies, Nheinstraße 63, 1. St ., statt, die sich bei
dem vorliegenden Material und dem in Aussicht stehenden
viel versprechenden Vortrage zu einer recht anregenden ge¬
stalten dürste: daher ist ein zahlreicher Besuch zu erwarten.

Emma Cnrs , das beliebte frühere Mitglied des hiesigen
Residenz-Theaters , ist, wie wir hören, nach erfolgreichem
Gastspiel für 3 Jahre an das Schauspielhaus (Operette) in
Breslau  verpflichtet worden.

Aus den Vororten.
Vierstadt.

Gemeindevertretung. In der Gemeindevertrekcrsitzuirg
wurde eine neue Wiegeordnung und Begräbnisordnung ge¬
nehmigt. Eigene Grabstätten kosten für Einheimische 200 M„
für Auswärfige 400 M. Für Anlegung einer Gruft werden
pro Quadratmeter .100 M. von hiesigen Einwohnern und
200 M . von Auswärtigen gefordert. Die Verordnungen der
Erwerbsloscnfürsorge werden anderweitig geregelt. Ueber
21 Jahre alte männliche Erwerbslose erhalten pro Tag
7 M., unter 21 Jahre alt — 4.50 M. Vergütung . An weib-
ttche Erwerbslose werden gezahlt 5.26 M. bezw. 3.50 M.
Was Straßenanlagen zurzeit kosten, lehrt uns der Neubau
Dickhäuser. Tie neue Straße zu diesem Bau hat eine
Länge von 65 Bieter. Obwohl Gas und Wasser bereits ein-

Er mußte sich zurücklehnen und schöpfte tief Atem — die
erneute Erregung trieb seinen Herzschlag rasend vorwärts . —

„Sie baten mich. Kind — — wirklich! Ich habe alles
abgewehrt — zuerst! Und dann sprachen sie immer dring¬
licher, erzählten mir von den neuen Volkskonzerten, für die
sie einen zweiten Dirigenten brauchten - sie erinnerten
mich an die vollen Säle von damals , wenn das Eintritts¬
geld auch für die ganz Unbemittelten zu erschwingen war —
die sonst abseits stehen müssen— und denen ich Wagner vor¬
letzte, Marianne — und die ihn auch verstanden, und ihre
Freude und ihren Jubel an ihm hatten.

Das war eine sonderbare Erinnerung für mich, Kind:
sie rüörten etwas aus meinen glücklichsten Jahren auf. —
Und dann erzählten sie. daß die Konzerte im Sommer im
„Brunnengarten " fortgesetzt werden sollten — — sieh,
Mariannele , bis dahin habe ich widerstanden! Mer wie ich
vorn „Brnnnengarten " hörte, in den Sonntags die Vielen,
Alltagsbcfreiten hinauspilgern , mit ihrer dumpfen Sehn¬
sucht nach Licht und Freude, mit ihren bescheidenen, unver¬
wöhnten Herzen: sieh, da erwachte auch in mir das Ver¬
langen ! Kann dein kleines, feines Herz es begreifen? — Ich
könnte meine Kunst, die mir geblieben ist, wie ein gestohlenes
und wiedergekehrtes Geschenk, in den Dienst dieser Menschen
stellen, die nicht viel Großes und Schönes erleben in ihrem
Arbeitsdasein - die am Sonntag das helle Flüßchen im
„Brunnengarten " anschanen, Blumen pflücken in den Wiesen
und mit ihren Kleinen und Kleinsten und den Butterbroten
nnd Kaffeekannen hinausziehen — für ein paar Sonntags-
stunden!

Ich will nichts mehr für mich, Marianne — heute nicht
mehr ! Nicht die Ehren , die an diesem Amt hängen, will ich
einheimsen — meinen Namen würde ich abtun, wenn ich
mich damit unerkannt machen könnte! Ich will nur alles,
was ich kann, in den Dienst meiner Kunst stellen — erheitern
soll sie, erheben - glücklich machen!

Sieh . Marianne , und darum will ich morgen hingehen
und meine Bewerbung dem Verband unterbreiten — weil
er es schon so will: der Posten wurde ausgeschrieben und
berufen können sie mich nicht dazu, wie sietes, Möchte»)

tFortsetzung folgt.)



Morgen-Ausgabe ©5ette' 3^reitaq , 6. August 1920 Wiesbadener Zeitung
aebaut  sind, ist Liese kurze Strecke auf 54 990 M. veranschlagt
Die Gemeinde mutz mta % Dorlage machen, während auf
den Bmrherrn etwa 9000 M. Kosten entfallen. Die Verkehrs-
konrmiision wird mit Herrn Dickhäuser nochmals Rückiprmhe
nehmen Die Leiden Nachtwächter erhalten ein -jährliches
Gehalt von je MOOM. 3ur neuen Wohnungskommission
wurden gewühlt: Maurermeister !L. Welkenbach, Armin
Bauer . Heinrich Hahn und August Fraund . Die Regierung
ihat die Einrichtung einer Schnldepntation für unsere Ge¬
meinde genehmigt. Namens der hiesigen Bauernschaft er¬
klärte Herr Ritzel, -atz die hiesige Einwohner,chaft vorerst
mit Kartoffeln versorgt werden soll, ehe Kartoffeln wach
«nswärts geliefert werden.

Aus Nassau und Nachbarqebieten.
* Mainz 4. Aug. Aus der Städtischen Gemäl¬

degalerie'  sind fünf Bilder kleinen Formats in der
durchschnittlichen Grütze von zwanzig auf zwanzig aus den.
Nahmen gelöst und unbemerkt mitgenommen' worden. Es
handelt sich um eine Landschaft von Pieter Miels . eine
Arkadische Landschaft von Johann van Haensberger, Bauern
vor einem Wirtshaus von Adam Pijnacker, Blitzende Adag-
dalena vermutlich Kopie nach van Dyck und Niederländisches
Seestück nicht gezeichnet. Das erste und dritte der gestohle¬
nen Bilder , die unter heutigen Verhältnissen immerhin
einen erheblichen Werst darstellen, konnten wieder Herbeige-
schgfst werden. Es handelt sich um Bilder , die auf Holz
und Kupfer gearbeitet sind. Der Diebstahl ist allem An¬
schein nach durch eine große Fahrlässigkeit eines Museums¬
aufsehers ermöglicht worden. s„Frkft . Ztg."j

mz-  Mainz . 5. Aug. Schwerer  A ut  o m ob  i l u n f a l l.
Heute Nacht stürzte hei Marienborn (kurz vor Mainz) ein
von Saarbrücken kommendes, mit fünf Personen besetztes
Sluto eine Böschung hinab. Dabei wurden laut „Mainzer
Anz.", der Besitzer Remontet und sein Chauffeur Sander,
Heide aus Saarbrücken, getötet : ferner eine Dame schwer,
und die beiden anderen Insassen. Syiegelberg anS Saar¬
brücken und Moreau aus Paris , weniger gefährlich verletzt.

«I. Rüdesheim , 4. Aug. In der letzten Sitzung des Kreis¬
tages wurde der Haushaltsplan für 1920 in Einnahme und
Ausgabe auf die Summe von 1595 000 M. festgesetzt. In
Verbindung mit dem Haushaltsplan beschloß der Kreistag,
bei der zuständigen Stelle den Antrag auf Aufhebung der
öffentlichen Bewirtschaftung des Fleisches zu stellen und
weiter 50 000 M. aus den Ueberschüssen des Kreiswirrschafts¬
amtes zur Verbilligung der Anschaffung von Ziegen und
Milchschafen anläßlich der durch die Maul - und Klauenseuche
entstandenen Verluste zur Verfügung zu stellen. Der Zu¬
schuß an die Stadt Eltville zu den Kosten der Lateinschule
wurde zunächst auf ein Jahr um weitere 2500 M. erhöht.
Für die vom Kreistage bereits früher beschlossenen Anleihen
von 300 000 M . und 1575 000 M. wurde der Tilgungssatz
auf 1 Proz . unter Zuwachs der ersparten Zinsen herabgesetzt.
Die vom Bezirksverbande ausgeschriebene Nachtragsbezirks-
abgabe von 13̂ 4 Proz . soll mit 10 Proz . gedeckt werden und
durch die vom Kreistage am 30. Juli 1919 festgesetzte weitere
Areisabgabe und durch Umlegung von 3V> Proz . auf die
Gemeinden. Als Vergütung an die Kreistagsabgeordnetcn,
die Mitglieder des Kreisausschnsses und der Kreiskommis¬
sionen bei Dienstreisen wurde bestimmt «ine Pauschale von
20 M., der Ersatz der Fahrtkosten 3. Klasse und bei Zurück¬
legung von Landweg für das Kilometer 60 Psg. Als Kom-
mnnallandtagsabgeordnete wurden die Herren Rektor-
Klee  m a n n zu Eltville und Lehrer B u r kh a r - t zu
Ranenthal Gewählt. _

vermischtes.
Prinz Hciurich vo« Schöuaich-Carolath als Freimaurer.

Der kürzlich verstorbene natioualliberale Staatsmann Prinz
Heinrich von Schönaich-Carolath hatte in der Berliner Hof¬
gesellschaft den Spitznamen „der Freimaurer ". Der Prinz
war nämlich von 1890 bis 1899 Großmeister der Freimaurer-
Großloge von Preußen , genannt „Zur Freundschaft", deren
haukünstlerisch besonders wertvolles, 1712 von dem großen
Schlüter errichtetes Gebäude in der Dorotheenstraße (Nr . 21),
jedem Kunstfreund in die Augen fällt. 1899 trat der Prinz
von diesem Ehrenamt zurück und wurde „Ehren-Grotz-
meister", was er bis zu seinem Tode geblieben ist.

Strohfeuer. In Winschoten. in der holländischen Pro-
vinz Groningen , wo am 4. August wegen Streikunruhen der
Belagerungszustand erklärt worden war , sind, laut „Tele-
graaf", Mittwoch Nacht ungefähr vier Millionen Kilogramm
Stroh in Brand gesetzt und vernichtet worden.

Die Sterblichkeit im Industriegebiet ist gegenwärtig in¬
folge der ungenügenden und teilweise schlechten Ernährung
steigend. Zahlreiche Personen sind an Ruhr und Magen-
nnd Darmleiden erkrankt. In Dortmund reichen die vor¬
handenen Friedhöfe zur Bestattung der Toten nicht aus , da
der geplante Zentralsriedhof noch nicht fertiggestcllt ist. Auf

dem Südwestfrieöhof werden Beerdigungen auf angrenzen¬
dem Ackerland, das wahrscheinlich für die Frtedhofserweite-
rnng herangezogen wird, vorgenommen. Dieser neue Teil
des Friedhofs konnte für die Beerdigung noch nicht her¬
gerichtet. mutzte aber schon benutzt werden.

Die Eisenbahndiebstähle. Die scharfen Maßnahmen der
Eisenbahnverwaltung gegen das Diebesunwesen auf den
GütcrbahnHöfen hoben im Juni einen weiteren Rückgang
der Eisenbahndiebstähle gebrachst. Nach Uebersicht sind die
Eisenbahndiebftahle im Bezirk Berlin gegenüber dem Vor¬
monat um 20 Prozent , gegen den April sogar um 50 Prozent
zurttckgegangcn. Insgesamt sind im Berliner Bezirk 178
Personen des Diebstahls überführt worden, von denen 108
Eisenbabnarbeiter , 6 Eisenbahnbeamte und 70 Zivilpersonen
waren . Von den überführten Eisenbahnern sind 60 Arbeiter
und 5 Beamte entlassen worden. Die Mehrzahl der Beran-
bnngen und Diebstähle entfällt auf den Stttckgutver-
kehr,  während der Gepäckverkehr eine wesentlich niedrigere
Diebftahlsziffer nußweist. Dies ist auf die verstärkte Ueber-
wachung des Gepäckverkehrs durch die Eiienbähnverwaltnng
zurückznführen die gerade jetzt in der Reisezeit scharfe Maß¬
nahmen ergriffen hat, um das zur Beförderung gelangende
Geväck vor Langfingern zu schützen. Natürlich gibt diese Sta¬
tistik noch kein genaues Bild über den tatsächlichen Umfang
der Diebstähle, da besonders im Güterverkehr die Feststellung
eines Diebstahls besonders schwer ist.

Schiebungen im Berliner Wohnnngsamt. Wie der Ber¬
liner Magistrat mitteilt , und mehrere Angestellte des Ber¬
liner Wohnungsamts fristlos entlassen worden, da sie sich
die allgemeine Wohnungsnot zunutze gemacht haben und sich
der Bestechung zugänglich erwiesen, ia sogar an Wokmung-
snchende Geldforderungen gestellt hatten. Gleichzeitig ist
gegen die SchuldGen Strafantrag bei der Staatsanwaltschaft
gestellt worben. Die Untersuchung geht weiter.

Die verprügelten Badegäste. Der „Secolo" meldet ctir§
Savona in der Riviera , baß dort am Dienstag , den 8. August,
eine Demonstration gegen die Badegäste stattgefunden habe.
Die Demonstranten griffen die Badegäste an und es ent¬
spann sich eine blutige Schlägerei zwischen den Arbeitern
und den Badegästen, in dessen Verlauf zwei Personen ge¬
tötet und 6 verwundet worden seien.

Sport.
Der Jabnsvieltag in Bingen a. Rh. ans dem Scharlachkopf am

AussschfSturm brachte ein« Reibe von schönen Faustballspielen. Bor-
kämpfc um die Bezirksmeisterschaft der A, B und O-Klasse und
damit den BezirkSwaudervreiS brachten spannende Augenblicke
genug, wie sie denn überbauvt bewiesen, daß daS Fanstballspiel.
das bis vor einiger Zeit in unserer Gegend im Gegensatz zu an¬
deren Gauen des Mittelrheinkreises der Deutschen Turnerschast
nickt besonders rege betrieben wurde, eine entsprechende Beden-
tnng erlangt bat. Die Snstke brachten folgende Ergebnisse: Turn¬
verein Bingen gegr. 1846 3. Mannsch.—Turnv. Heidesbeim 1848
2. Mannsch.. Turnverein Bingen 2. Mannsch.—Turnv. Heidesbeim
1. Mannsch.. Turnv. Bingen 2. Mannsch,—Turngcm. Nieder-Inael-
beim 18471. Mannsch. Alle drei Spiele gewonnen vom Turnverein
Bingen, dessen1. Mannschaft diesmal nickst mitsvielen konnte, aber
beim nächsten Soieltaa in 14 Tagen sicher austreten wird. Die
Sviele Turnv. HeideSbeim2. Mannfch.—Tnrngem. Rieder-Iiigel-
beim 2. Mannsch. gewann Heidesbeim. Turngm. Ober-Ingelheim
1848 1. Mannsch.—Turnv. Heidesbeim1. Mannsch. gewann Ober-
Innelbeim. Turnv. Heidesbeim1. Manu ich.—Tnrngem. Rieder-
Ingclbeim 1. Mannsch. gewann Turnv. SeideSbeim, Turngem.
Ober-Ingelheim 1. Mann ich.-Turnv. Bingen 2. Mannsch. gewann
Ober-Ingeibeiw. D!« weiteren Sviele zwischen Turnv. Bacharach
2. Mannsch. und Turngem. Nüdesbeim1. Mannsch. brachten 80:74
für Nüdesbeim. Turnv. Heidesbeim1. Mannich.—Turnv. Steeg
1. Mannsch. den Sieg für Steeg. Tnrngem. Nüdesbeim1. Mann¬
schaft—Turnv. Bingen 2. Mannsch. 74—67 für Bingen. Turnv.
Steeg 1. Mannsch.—Turnv. Bingen 3. Mannsch. 61:57 für Steeg.
Tnrnv. Neea 1.  Mannsch.—Tnrngem. Rieder-Ingelheim 60:48 für
Steeg. Im Trommelball lTamburins der Damen des Tnrnv.
Bingen 1846—Turngem Nüdesbeim 1847 trug Ringen mit 84:68
den Sieg davon . Die Entscheidungs-Wettspiele finden am Sonn¬
tag. den 15. August an? den gleichen Plätzen statt.

Volkswirtschaft.
Berliner Börse.

Berlin , 5 . August.. Devisenmarkt. TelegraphlscheSAnsrahlnngenfflr

Holland. .
Brüssel- Antwerpen. . .
Norwegen.
Dänemark. . .
Schweden.
Helslngfors.
Italien.
London.
New-Tork . ,.
Paris . . . . .
Schweiz.
Spanien.
Oesterreich-Ungarn.
Wien (in Deutsch-Oesterr. abgestempelt
Prag.
Budapest. . .

4 . August 1920
Geld

154350
354 .65
704 .30
704 -30
949 05
154 -80
237 25
167 .55
46 -57

332 -65
771 -75
691 -80

23 97
23 -84
84 -60
24 34

Brief
1546 -50
355 35
705 .70
705 .70
950 .95
155 89
23775
167 -95
45 67

333 35
775 25
693 20

24 .03
23 -90
84 -30
24 40

5 . Angnst 1920
Geld

1493 .50
352 -15
694 30
691 -80
931 .55
152 .80
232 25
163 -80

45 -20
327 .65
751 -75
674 -30

23 97
23 -97
84 .65
24 -22

Brief
1501 -50
352 85
695 .70
693 20
933 .45
153 23
232 75
164 -20
45 -30

328 .35
753 25
675 -70
24 .03
24 -03
84 .85
24 .28

Berlin , 5 . August 1920

Kriegsanleihe . . . .
4 Beiehsjuilenie . . •
3ija . . (ft >.
8 . . . do.
t Pr. Konsols.
3% Pr. Konsols. . . .
L . . . . de.

Schantung .
Hansa . .
Hamburg-Amerika .
Nordd. Lloyd.
Berl. Handelsges. . .
Darmstädt. Bank . .
Deutsche Bank . .
Disconto Coramandlt
Dresdner Bank . . .
Adlerwerke.
AUgem. Elektrtz. . .
Badische Anilin . . .
Bergmann Elektrik. .
Bochmuer Guss . . .
Buderns. .
Obern. Griesheim . .
Obern. Albert.
Daimler Motoren . .

Y.K. L.K. V.K.
79 .60 79 -70 Deutsche Erdfll. . . . 1925-
69 ’ O 69 .20 Deutsch Luxemburg 303 -
59 25 59 .20 Deutsche Waffeu . . 350 . -
59 -50 60-50 Gelsenkirch an . . . . 316 . -
66 .50 65.75 Harpener.Höchster Farbwerke

389 50
58 - 5625 352 50

394 50
275 -

54 25 53 -75 KaliA&chersleben. .
Kosth. Cella lose

653 - 650 . - Lahmeyer. 187 . -
269 - 269 -50 Laarahütte. 310 - -
180 87 181. - Lindes Elsmasete . . 235 .50
173 - - 173 -50 Oberechles. Eisen . . 271 . -
206 50 206 -50 Phönix.
142 50 142 .50 Rheinische Metall. .
261 50 263 -75 Ehein. Stahlwerke. . 370 50
197 -75
161 25

197 -25
161 75

Kiebek Montan . . .
Schnckert.

340 -
195-

225 50 220 -75 Siemens&Halske. . 240 . -
291 - - 297 50 Ver. Cäln. Eottw. . . 303 50
460 . - 457 . - Westereg. Alkali. , .

Zellstoff Waldhof . .
532 - -

240 . - 240 - 350 -—
438 - 448 - - Neuguinea. 643 - -
305 .25 318 .75 OtaviMinen . 775 -
295 - 296 - Ota7i Genusseh. . . . 650 . -

Türkenlose. 430 -
217 . - Ungar. Kronenrente 25 -75

L.K.
1930 -
304 75
319 -75
332 -
355 25
400 . 25
299 . -
185 .50
333 -
237 .50
278 -50
451 . -
288 . -
359 . -
338 . -
208 . -
241 . -
328 . -
682 .50iS:2-5
751 . —
643 . -
449 . -

27 .25

Die Frist zur Anmeldnng -ex dentschem Forderungen
bei dem Reichsausgleichsamte ist auf den dringenden Wunsch
beteiligter Kreise bis zuni Ablauf des 16. August 192g
verlängert  worden,' für Forderungen aus Versicherungs¬
verträgen gilt die Verlängerung bis zum Ablauf des
12. September 1920. Eine weitere Verlängerung der Fristen
über die genannten Termine hinaus ist nicht mehr angängig.
Stach Ablauf der Fristen muß zur Wahrung des Reichsinter¬
esses auf Grund des aus der Kriegszeit vorhandenen amt¬
lichen Materials über die Deutschen Auslandsforderungen
ermittelt werden, welche Gläubiger ihre Forderungen nicht
angemeldet haben. Gegen diese Gläubiger wird das Straf¬
verfahren auf Grund des § 64 des Reichsausgleichsgesetzes
sowie das Verfahren zur Enteignung ihrer Forderungen
ohne Entschädigunggemäß § 18 des Enteignuugsgesetzes ein¬
geleitet werden.

Börsen und Banken.
Dentsche Bank. Zu der auch von uns wiedergegcbenen

Nachricht eines Frankfurter Blattes , daß die Deutsche Bank
in Eltville und in Traben -Trarbach je eine neue Filiale er¬
öffne, wird uns mitgeteilt , daß die Deutsche Bank bereits
in Traben -Trarbach eine Niederlassung unterhält und in
Eltville die Errichtung einer neuen Zweigstelle vorerst nicht
beabsichtigt ist. Der letztere Platz zählt vielmehr letzt noch
zu dem Ortsbereich der Wiesbadener Filiale der Deutsche»
Bank, bis die neue Zweigstelle Biebrich, deren Eröffnung
voraussichtlich Mitte September d. I . erfolgt, sich der beson¬
deren Pflege des Rheingaucr Geschäfts widmen wird.

Industrie.
Deutsche Edelsteingesellschaft vorm. Hermann Wild A.-G.

in Idar . Die Generalversammlung genehmigte den Ab¬
schluß für 1919/29, der einen Reingewinn von 204016 M.
(14 590 M.) ergibt : es werden 29 Proz . Dividende
si. W. 0) verteilt.

Handelsnachrichten.
Uebergangsbestimmnngen für die Zcntralbemirtschaftimg

von Branntwein im besetzte« Gebiet. Für die im besetzten
Gebiet zurzeit noch lagernden, aus dem Auslände eingefü-hr-
ten Branntweine sind vom Reichsmonapolamt neue Bestim¬
mungen getroffen worden, auf welche die Interessenten von
der -Handelskammer zu Wiesbaden -besonders aufmerksam ge¬
macht werden. Bor allem ist zu beachten, daß- danach eine
nochmalige Bestandsaufnahme bis längstens 19. August zu
erfolgen bat. Ein Abdruck der Bestimmungen kann in der
Geschäftsstelleder Handelskammer ein ge sehen werden.

Schiffs-Nachrichten.
Dampfer „Limburgia" in Amsterdam.

„ „Gelria" 22. Juli von Las Palmas. Ausreise.
> „ „Hollandia" 24. Juli von Santos. Ausreise.

„ „Frisla" in Amsterdam.
„ „Äeetanüia" in Amsterdam.
„ „Niinlanb" 29. Juli von Babia. Heimreise.
„ „Maasland" in Bnenos-Aires.
„ „Delfland" 17. Juli von Pernambuco. Heimreise.
„ „Eemlanb" in Bnenos-Aires.
„ „Kennemerland" 17. Juli von Bnenos-Aires. Heimreise,
„ „Gooiland" 17. Juli von Las Palmas. Heimreise.
„ „Salband" 24. Juli von Amsterdam. Ausreise.
„ „Dreckterland" in Bordeaux.
, „Gaasterland" 13. Juli pass. Teneriffe. Ausreise.
> „Ootmarsum" 19. Juli von Lissabon. Ausreise.

Generala-gentur: Born u. Schottenfels. Wiesbaden.

HauptschristlcUer: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutschen. auswärtige Politik : B. GrothuS:  für Kunst,
Wissenschaft, Unterhaltungs» n. Volkswirtschastl. Teil : B. E. Eisenberger:
für Stadt » und Landnachrichten, Gericht und Sport : Heinz Gorrenz:
für die Anzeigen: Joh . Batzler:  Druck u. Verlag der Wiesbadener

Verlags - Anstalt  G . m. b. H., sämtlich in Wiesbaden.

Der Göttinger Ztudententag.
der am 27. J «li nach dem ergreifenden Bericht eines Ver¬
treters der deutschen Studentenschaft im Tschechenlande über
die Lüden und Bedrückungen durch slawische Uebergriffe mit
dem begeistert gesungenen „Deutschland, Deutschland über
alles" seinen Abschluß fand, galt in der Hauptsache der Er¬
örterung dreier Probleme : die wirtshaftliche Notlage des
Akademikers, Zweck und Ziel der Studentenschaft und die
Notwendigkeit einer Hochschulreform- Darüber hinaus ging
aber die Bedeutung einer Aussprache über das Thema „A u f-
gaven der deutschen Studentenschaft ". Hier
wurde als das Wichtigste behandelt die Notwendigkeit einer
Teilnahme der Studenten an der Lösung der überragenden
Tagesfrage : Ausgleich zwischen Bürger und Ar¬
beiter , Förderung des sozialen Verständnis¬
ses gegenüber einseitig materialistischem
Klassenstandpunkt.

Als im vorigen Herbst in Wiesbaden von hervorragen¬
den Hochschullehrern die Ursachen und die Folgen des Welt¬
krieges in Vorlesungen, die einen Massenbesuch aufwiesen,
besprochen wurden , betonte einer der Redner, was jetzt in
Göttingen zur unbedingten Forderung erhoben worden ist:
wir müssen daran arbeiten, die Kluft zu überbrücken, die
unser Volk in zwei von einander getrennte Hälften, in ge¬
trennte Welten scheidet. Die Kluft ist größer als die tren¬
nenden Momente zwischen Besitzenden und Besitzlosen: der

iß zwischen Gebildeten und Ungebildeten habe es verhindert,
daß unser Volk im Kriege als Ganzes hat durchzuhalten,
vermocht. Wenn jetzt die Teilnahme der Deutschen Studen¬
tenschaft an der Ueberbrückunq des Gegensatzes zwischen
Bürgertum und Arbeiterschaft aufgernfcn und dem akade¬
mischen Bürger zur Ausgabe gemacht wird, mitzuarbeiten an
dem sozialen Ausgleich, der den Materialismus niederringt,
dann sind diese Ziele nichts anderes wie eine Umstellung
unserer Jugend auf die Forderungen , die in Einsicht be¬
gangener Fehler der völkischen Erneuerung und Auffrischung
gelten. Mit der gemeinsamen Notwendigkeit: Das Vater¬
land über alles!

Diese Devise aber war es auch, die unmerklich und ohne
« «ude« : Kennzeichnung als leitender Gedanke die Ausfüh¬

rungen des Rektors Professors Dr . B r a n d i - Göttingen zu
dem Thema „Student und Politik " durchzog- Unterstaats¬
sekretär Professor Dr . Tröltsch-Berlin , der eigentliche Re¬
ferent, hatte in letzter Stunde abgesagt, und Seine Magni¬
fizenz trat in die Lücke ein mit dem Ergebnis , daß dieses
„stellvertretende Referat" ans dem Stegreif gleichsam zum
leuchtenden Wahrzeichen des Götiinaer Studententages ge¬
worden ist. Gerade die Art und Weise, wie der Rektor das
Verhältnis von „Student und Politik"  den kommen¬
den politischen Führern , die als Hoffnungen für die Zukunft
zu seinen Füßen saßen, klarmachte, war nützlich und voller
Wirkung. Der Sprecher wies auf die politischen Parteien
hin als einem notwendigen Ausdrucksmittel der Zeit, und
betonte, daß in der Wissenschaft der Politik ein Beherrschen
aller einschlägigen Dinge unmöglich sei. Daraus ergebe sich,
daß nicht das Wissen als solches die Hauptsache bedeute, son¬
dern in der Persönlichkeit, im Cbaralter das entscheidende
Moment liege. „Sei du selbst !" rief der Rektor den an¬
gehenden Jüngern der politischen Wissenschaft als oberste
Mahnung zu. Nur auf diesem Wege setzt der Politiker sich
durch, der nie vergessen darf, daß Politik Tat . Treue und
Willen bedeutet- Professor Brandt zeigte dann noch die Wege
zu dieser Charakterbildung , für die unerläßlich fei eigene Be-
rnfstüchtiqkeit, allgemeine Menschenbildung — und zwar
Herzensbildung vor dem Wissen — und körperliche Ertüch¬
tigung . die zu persönlichem Mut erzieht. Betätigung im
öffentlichen Leben dürfe nicht Selbstzweck sein, habe vielmehr
der Charakterbildung zu dienen. An dem Werdegang her
großen Männer unseres Volkes sich zu stärken und sie zum
Vorbild zu nehmen, sei die Aufgabe des Nachwuchses. Der
den Satz „Beispiel zu sein, ist alles" sich zum Leitspruch
wählen möge.

Viele der Zuhörer haben versichert, daß dieses Referat
den stärksten Eindruck der ganzen Tagung und die nachhal-
tigste Erinnerung bedeute. _ ***

Refidenz.Theater.
„Der Zigeunerprimas", Operette von Julius Wilhelm
und Fritz Grünbaum,  Musik von Emmerich Kalman.

Der Komponist der „Czardasfürstin" ist in dieser Ope¬
rette nicht wiederzuerkennen, die in schöpferischerHinsicht

wie die müde nnd gequälte Arbeit eines Schaffenden wirkt.
— dem nicht viel einfallen wollte. Wohl ließ Herrn Kalman
auch Hier sein Temperament nicht ganz im Stich, wohl schuf
feine kompositorische Begabung einige Episoden, deren
prickelnde ungarische Rhythmik blendet, aber im Ganzen
fehlt dem nach Effekten allzu sinnfällig haschenden Werk der
Schmiß und der Melodienreichtnm, der selbst über ein ödes
Libretto unter Umständen trösten kann. Der Wilhelm-
Grünbaumsche Text hätte davon eine reichlichere Dosis Ge¬
brauchen können, als sie der berühmt gewordene Walzer
„O komm mit mir und tanz mit mir ins Himmelreich hin¬
ein" neben einigen anderen Augenblicksichlagern bietet.

Es ist schon immer schlimm gewesen, wenn einer in der
Operette schwere Probleme behandeln wollte, wie hier den
Gegensatz zwischen alter und neuer Kunst, dargestellt durch
den Zigeunerprimas und seinen gebildeten Sohn . Und es
geht naturgemäß auch hier ohne die gewisse verlogene Sen¬
timentalität nicht ab, die wie abgestandene Limonade, kredenzt
in einem Sektglase, wirkt. Und nur die ausgezeichnete Ein¬
studierung des an die Darsteller schwere Anforderungen
stellenden Werkes ließ es erklärlich erscheinen, daß die Zu¬
schauer so überaus stürmischen Beifall spendeten. Eduard
Bätz charakterisierte den Vater von 16 lebendigen Kindern
nnd Primas der Zigeuner in der an ihm oft gerühmten
feinen Art. Für die Wiederholungen dürfte es sich empfeh¬
len, die „Rührszenen" nicht über Gebühr auszuschöpfen.
Hermann Frieden reich  als sein Sohn und Nebenbuhler
Laczi erfreute wieder durch die ausgezeichnete Wiedergabe
seines Gesangspartes . Mizzi Will  wirkte durch die natür¬
liche Frische und Anmut ihres Wesens, sodaß ihre Sari
in jeder Hinsicht eine sehr erfreuliche Leistung darstellte.
Im Zuiammensptel mit dem stimmlich und spielerisch allezeit
vortrefflichen Earl Ehrhart - Hardt  war es selbstver¬
ständlich, daß das Publikum eine Wiederholung der Szenen
verlangte . Maria P a l i k, Oskar B n g g e, Hermann
Barndal  und Christa Winkellowsky halfen den Ge¬
nannten . die Wiedergabe des Werkes genießbar zu machen.
Auch Chor und Orchester waren auf der Höhe, die .Ausstat¬
tung wie immer vorzüglich. Herr Kapellmeister Frenden¬
berg  konnte mit den Darstellern Beifall und Blumen ent-
gegennehmen. __ H. Gz.
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Zlaatstheater in Wiesbaden.

TaS Staats-Theater bleibt Ferieu halber bis einschlick» .
iS. ilugpst ds. IS. geschlosscn. Erste Vorstellung in »er

neue» Spielzeit: Sonntag, den 29. Angast 1920.

-------- Residenz- Theater . ---------
Kreitag, den 6. August 1920. Abends 7 Uhr.

Orpheus in der Unterwelt.
Operette in 4 Bildern von Hcctor Crcmieur. Deutsch von

Ludwig Kalisch. Mustk von I . Offcnbach.
In den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen: Anna

Hemme-Weyer, Maria Pallk, Christa Winkcllowsky, die
Herren: Eduard Bätz, Carl Ehrhart-Hardt, F . W. Lieskc,
Hermann Barndal, Joses Wildt. >

Ende nach9.30 Uhr.
Wochcnspielplan.  Samstag, 7. Aug., abd. 7 Uhr:

Der Zigeunerprimas. —- Sonntag, nachm.: Der sidclc
Bauer. Abends: Der Zigeunerprimas.

•niilllllllin. . . . . . .

< Eftr Sie I

Einftodizcit!
I EiHfcofrflpparaleI
j verzinkt , mit Einsatz , Federn und I
W Thermometer . j§

I klllKoL-ASRk L
= mit Ledrei und King.

' EimsaddHaieii;
J zum Zubinden . =

3 PergarasnfsEapier[
] SlelngufsTcpie[
H mit und ohne Deckel . f

t Sieinlopie -

.Illlllll. . . |||P ‘l|||||||i"""i||||||||i. n|||||||iii»:

QirauU

Ausflaftungen

in bekannt.,forgfäftigft er
Ausführung, in eigenen
Werkftäffen hergeftefft,
inkf. Federbetten und

‘Daunenbetten

ßefert

ßeinenßaus

Qg .ßfofmann
; ßanggaffe 57.

Stempel[
Schilder. Grav ., Clichss

fertigt H. Götzen.
Langgaffe 37. Tel. 2446

Emvf. laufend samt!

4 Kluge
grauen

gebr. bei Regelstörung
u. Stockung meine auch
in den hartnäck. Fällen
sich. wirk. Svezialmittel.
Bestellen Sie meine un
schädlichen sicher wirk.
Mitt . m. Garantieschein.
Einen Versuch bei mir
werb. Sie nicht bereuen.
Streng diskr . Versand.

Erf . schon in ein. Tagen .
S . L a a r s e n, Ham
bürg. 322. Kaiser Wii-
belmstraße 83. 2. <« .80

In der Näbe von
Wiesbaden , möal. am
Mein u. einzeln geleg

Villa
oder kleineres Gut mit
Herrschaftsb. zu kaufen
gesucht. Off. m. uriges
P,eisang . unter F . W.
4364 an Rudolf Moste
Wiesbaden. M -iM»

mit Soöeu
bei freiwerdenüer 4—5-
Zimmerwobnung bis zu
Jl  90 000.— zu kaufen
gesucht. Wolfs, Moos u.
Co.. G. m. b. H., Bens
beim._ (£ -548

anssonei
Spiegelgasse 5 Wiesbaden Telefon 6267

Klein ® ^ unstbiihne in ganz vornehmem Stil
Direktion Gustav Lange Geschäftsführer F. von Rohden

= tturhaus zu Wiesbaden . ------
Freitag, den «. August,

vormittags 11 Uhr:
Vormittags -Konzert in der Kochbrunncn-Anlage.
Städtisches Kurorchcster. Leitung: Herr Erich Wemhcuer.

1. Choral: „Nun ruhen alle Wälder". — 2. Onocrtor«
zu „Jlla " von Doppler. — 2. Menuett von Wittmer. — 4,
In lauschiger Nacht, Walzer von Ziehrer. — 8. Jantasi«
aus Undine. — 6. Heil Europa, Marsch von v. Blou.

Kapellmeister
Ernesto Accari-

Pignadtlli
PROGRAMM
vom I«bis 30 . I&ugust

Am Flügel
Franz Bittner

Olgiia
Engel
jugendliche

Verwandlungs-
Tänzerin

WillyOverzier
der bekannte

Rheinische Lautensänger

ister
Angeli

in ihren
rassigen
Tänzen

Ungarisdie

Conferenciere

Hanfi Heller
die Wiener

Stimmungssängerin

Ernesto
Accari-Pignadelli

italienischer Virtuose

4.30—6 Uhr. Nachmittags -Konzert. Ab.-Konzerr
Städtisches Knrorchester. Leitung: Herr Herm. Jrmcr,

1. Fcsi-Ouvcrtnre von C. Retnecke. — 2. Gebet an¬
der Oper „Rienzt" von R. Wagner. — ". Bajaderentanz
nud HochzcitSzugvon A. Rubinstein. — 4. Fantast« aus
der Oper „Tiefland" von E. d'Albcrt. — 5. Ouvertürezu
„Phädra" von I . Massenet. — 6. Maientänze, Walzer von
E. Wemhcuer. — 7. Fantasie aus der Oper „Carmen" von
G. Vizet. 1 ■

8—9.30 Uhr. Abend-Konzert. Ab.-Konzerk
Städtisches Knrorchester. Leitung: Herr Herm. Jrmer.

1. Ouvertüre zux Oper„Die Stumme von Portiei" von
D. F. Aubcr. — 2. Szene nnd Arie aus der Oper „Das
Nachtlager in Granada" von C. Kreutzer. (Violine-Solo:
Herr L. Schotte. Posaune-Solo : Herr Müller.) — 3. Peer
Gynt-Sulie Nr. 2 von E. Krieg. — 4. Onocrtnre zur
Oper „Indra" von F. v. Flotvw. — 5. Czardas aus „Cap¬
pella" von L. Delibcs. — 8. Ungarische Rhapsodie Nr. 18
von F. Liszt.

Pfand-
Versteigerung.
§amtag, den7. August,

vormittags 10 Uhr,
werde ich im Versteigerungslokal

Sriedrichsiratze 45

310 81.PiMuiMea
1Aeili.r.

81.fliratnUeii
22tettig.

3Balles LIMMr 2Mt§

mm kh
Nachmittags -Tee 4-7 Uhr u.Mocca-Stunden

verbunden mit erstklassigen Künstler -Konzerten
Ab 7 Uhr Souper — 30 Mark — Anschliessend Kabarett

Streng reelle und solide Preise . |2058

gemäß § 373 M. G. B. auf Rechnung dessen, den
es augebt. öffentlich gegen Barzahlung versteigern.

Weite*
Gerichtsvollzieher. Rüdeshcimer Str . 33.

' '' ' ‘ " V 1'r -̂’’- V 1*i . - AA'*'•' ^ ir

Teletf . 828.
Schvalbacher Str.

51 APOLLO Wiesbaden
Direktion:

Franck & Brömond

Mir.liisioliii-lliisl
FLACK , Luisenstrasse 25
gegenüb. Real-6ymnasium. TeEefon 747

Hausdame
Wwe.. E. 40, cvg.. a . g.
Skm„ firm i. Küche «.
Haus . s. i. g. Hause selbst.
W:-">,ngskreis . Off. u.
H. 101.9 a . 6. Geschäfts¬
stelle dies. Bl.

In unser Handelsregister L . "' r . 22 wurde
heute bei der Firma „Mitteldeutsche Creditbank
A.-G", Filiale Wiesbaden, folgendes eingetragen:
In Ausführung des Beschlusses der Generalver¬
sammlung vom 15. Juni 1920 ist das Grundkapital
um 80 000 000.— Mark erhöht, es betrügt nunmehr
90 Millionen Mark. Die Prokura des Max
Drkkert in Berlin ist erloschen. Den Bankbeamten
Karl Stölting, Jakob Stern und Jakob Zeih in
Frankfurta. M. ist Gesamtvrokura dergestalt er¬
teilt. daß ein jeder von ihnen in Gemeinschaft mit
einem Vorstandsmitglied oder stellvertretenden
Vorstandsmitglied berechtigt ist. die Gesellschaft zu
vertreten und deren Firma zu zeichnen. Amand
Fürth in Hanau ist aus dem Vorstand ausge¬
schieben. Entsvrechendder durchgefiibrten Kavitals-
«rhöhung ist der $ 5 des Gesellschaftsvcrtrages
laut Generalversammlungsbeschlussesvom 15. Juni
1920 abaeänbert . Ferner sind gestrichen 8 14 (Ge¬
setzliche Vertretung durch 2 Prokuristen ). 8 16
Abs. 2 lKautionspflichtj , 8 18 (Höchstzabl der Auf-
stchtSratsmttglieder) und 8 25 (Ausschüsse). Ab-
gcändert sind 8 26 (Tantiemesteuer ), 8 33 Abs. 3
(Stimmenabgaben ) und 8 34 (Statutenänderung .' .
Die neuen Aktien sind zum Kurse von 115H aus-
gcsehen.

Wiesbaden, den 29. Juli 1920.
Das Amtsgericht. Abt. 17.
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Samstag , den 1. nnd Sonntag , den 8 . Augusts

GROSSES NACHTFEST
Schlaagenschlacht üeberraschungen

Eintritt 10 Mark, Logen (5 Plätze ) 60 Mark

CAPUCINES
DINERS und SOUPERS zum Preise von 40 Mk.

Symphonie - Konzert
E

Frcigegebene u. ant. Möbel. Gemälde neu u. alt,
Perser -, Smnrna - v. a. Tcvviche. Dekorat.-Gcgcnst.
Porzcll . u. Kristalle. Vorh.. Port ., Tischdecken. Bett-
u. Tischwäsche, Federbett, ustv. kauft gcg. boh. Preis
C. Klavver.  Friedrichstrahc 55. Tel. 1627. 8602

SleifchverLeilung.
Am Samstag gelangen in sämtlichen Metzgereien

auf die Fleischmarken1—10 in der Zeit von 8 Uhr
vormittags bis 3 Ubr nachmittags

170 Gramm Lorned -Beef
zur Verteilung.

Der Preis beträgt für 170 Gramm 3.— Mk.
17.70 ML = 1 ksr.

2 Personen erhalten 1 kleine Dose zum Preise
von 6.— Mk. #

Wiesbaden, den 4. August 1920.
Der Magistrat . M

In das Handelsregister A Nr . 81 ist beute die
offene Handelsgesellschaft „Separatoren - und Ma-
schinen-Jndnstrie Job . Gebrüder Trautb Skrs-
hah-n" eingetragen . Persönlich haftende Gesell¬
schafter sind Monteur Ludwig Träuth Siershahn
und Mechaniker Jakob Trautl » in Godesberg. Die
Gesellschaft bat am 1. Juli 1920 begonnen.

Montabaur , den 28. Juli 1920.
Preuhisches Amtsgericht. (* w

In unser Handelsregister A Nr . 1821 wurde
beute die Firma „Jäger u. Co." mit dem Sitze in
Wiesbaden und als deren persönlich hastende Ge¬
sellschafter die Kaufleute Georg Jäger und Wilhelm
Jäger , beide in Wiesbaden, eingetragen. Die offene
Handelsgesellschaft bat am 1. Juli 1924) begonnen.

Wiesbaden , den 30. Juli 1920.
Das Am̂ ericht. Abt. 17. (A.itv4

Nekanntmachung.
Gemäß 8 21 der Jagdorbnung vom 15. Jnlk

1907 lG. S . S . 207) bringe ich zur öffentlichen
Kenntnis , bah die Nutzung der Jagd in dem ge¬
meinschaftlichen Jagdbezirke Oberwcuer bestehend
aus zirka 400 Hektar Feld- und 35 Ê rtar Wald
mit gutem Wildhestande, auf die Dauer von
9 Jahren , beginnend mit dem 21. Juni 1921 —
durch — .öffentlich meistbietende — Verpachtung
erfolgen soll. Die in Aussicht genommenen Pacht-
bedingungen liegen vom 29. Juli 1920 ab zwei
Wochen lang — im Dienstzimmer — des Unter¬
zeichneten öffentlich aus . Vervachtungstermiu ist
auf Freitag , den 13. August 1920. vormittags
10 Ubr. auf dem Bürgermeisteramt anberaumt,
Zuschlagsfrist 8 Tage.

Jeder Jagdgenosse kann gegen die Art der Ver-
vachtung und gegen die Pachtbedingungen während
der vorbezeichneten Auslegungskrist Einsvruch
beim Kreisausschuh zu Limburg erheben. Bis zum
Abiaufc derselben Auslegungsfrist sind etwaige
Anträge auf Vereinigung von Grundflächen mit
Eigenjagdbezirken oder auf Ausschluß von Grund¬
flächen — aus dem — einem — gemeinschaftlichen
Jagdbezirke bei mir zu stellen (88 7. 13 der Jagd»
ordnunO.

Oberweyer, den 28. Juli 1920.
Der Jagdoorsteher.

__ Schmitt, 'Bürgermeister . (2058

Polizei -Verordnung.
Auf Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten

Verordnung über die Polizei-Verwaltung in den
neu erworbenen Landesteilen vom 20. Sevtcmber
1867 und der 88 148 und 144 des Gesetzes über
die allgemeine Landesveinvaltung vom 30. Juli
1883 wird mit Zustimmung des Magistrats der
Stadt Wiesbaden die Wobnungsorönung vom
23. Avril d. I . wie folgt geändert:
1. In 8 19. Absatz2 ist statt der letzten drei Worte:

„Bettwäsche zu verabfolgen"' zu setzen: „Wäsche
zu geben".

2. In 8 21, letzter Ilbsatz, stnb hinter dem Worte:
„nickt" die Worte : „von verschiedenen Personen"
«inzusiigen.

8. In 8 23a smd in der 9. Zeile die Zeichen
„1 Nr." zu streichen io, daß die in Klammer ge¬
setzten Worte lauten : „im Falle der Ziffer 2
der Hauvtmieter ."

4. In 8 26 sind in der 4. Zeile die Worte : „mit
entsprechender" zu streichen und die Worte:
„für ie 10 Mart mit 1 Tage" einzufügen.
Diese Pol -z-ei-Berordnung tritt mit dem Ta«

ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Wiesbaden, den 2. August 1920.

Der Polizei-PrSüdcut: Krause . W
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